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Folitiſche Aeberſicht.
Einen Antrag auf Gewährung von Diäten beabſichtigen

die deutſch- freiſinnigen Abgeordneten im Reichstage
einzubringen.

Die Frage der Diätenzahlung an Reichstags
abgeordnete iſt bekanntlich auch ein Ueberbleibſel aus der
Aera Bismarcks. Der „große“ Staatsmann, der ſich auf
die Kunſt der perſönlichen Bereicherung ſo vortrefflich ver
ſtand, die immer offene Hand zum Nehmen für ſich hatte
und dem dies Nehmen durch Schenkungsmanie ſeiner „pa
triotiſchen“ Hottentotten und Hurrakanaille ſehr erleichtert
wurde er wußte durch ſein bloßes Machtwort die Zahlung
von Diäten an die Reichstagsmitglieder zu verhindern. Alle
bezüglichen Beſchlüſſe des Reichstages wurden bekanntlich im
Bundesrat begraben, die preußiſchen Landtagsabgeordneten
beziehen ihre 15 Mark Tagegelder, die Reichsboten nichts.
Ja, ſie müſſen von dem Aufwand in Berlin auch dem Staat
noch ihre Steuern zahlen, während für die Mitglieder des
Abgeordnetenhauſes die bezogenen Diäten nach S 15 Abſ. 3
des neuen Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni d. J.
als dem zur Beſtreitung des Dienſtaufwandes beſtimmten Teil
des Dienſteinkommens ſteuerfrei bleiben.

Neuerdings hat nun, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Thü-
ringen mitgeteilt wird, der Finanzminiſter Miquel auf An
frage eines Reichstagsabgeordneten noch ausdrücklich nach 8 9

a. a. O. einen Abzug der den Mitgliedern des Reichstags
durch ihre Teilnahme an den Sitzungen erwachſenden Koſten
von dem ſteuerpflichtigen Einkommen als unzuläſſig erklärt.
Die Ungleichheit der Behandlung der Landtags und Reichs
tagsabgeordneten wird alſo fortbeſtehen, wenn eben das Par
lament nicht bald einmal ein kräftig Wörtlein redet.

Scherzweiſe iſt in Abgeordnetenkreiſen wohl ſchon öfter die
Meinung aufgeworfen, das Parlament möge es einmal mit
einem Streik verſuchen. Man kann dieſe Möglichkeit ganz
ernſrhaft in's Auge faſſen. So eine Art partieller Streik
macht ſich, infolge der Diätenloſigkeit, im Reichstage ja faſt

ſtändig geltend, wie die ſich ſo oft zur Beſchlußunfähigkeit
ſteigernde Leere des Hauſes zeigt. Wenigſtens iſt das ein
beſtändiger Proteſt gegen das Unrecht der Diätenloſigkeit.

t S. D.

Jmmunität der Reichstagsabgeordneten exiſtiert wäh-
rend der Vertagung des Reichstages für das Geraer Amts
gaich ebenfalls nicht. Dasſelbe hat den Abgeordneten Wurm,

en Redakteur des Hannöverſchen „Volkswillen“ trotz deſſen
Proteſtes vor ſein Forum zitiert was ſchon mitgeteilt
wurde und auch gegen ihn verhandelt, als er nicht er-
ſchien. Selbſt der Amtsanwalt erklärte, daß zur gerichtlichen
Verfolgung Wurms erſt die Genehmigung des Reichstags
eingeholt werden müſſe. Der Vorſitzende des Gerichtshofs

Juſtizrat Alberti, bei der 1890 er Wahl Gegenkandidat
Wurms gab der wohlbegründeten Meinung des Amts-
anwalts und des Angeklagten keine Folge, ſondern trat in die

Verhandlung ein, die indeſſen vertagt werden mußte, weil der
eine Belaftungszeuge zufälligerweiſe nicht erſchienen war.
Dem Verfahren eine Kritik anzufügen, hieße Waſſer ins Meer
tragen. Die Sache gehört vor den Reichstag. Dort iſt dieſer
Strauß mit der Büreaukratie auszufechten.

An die Adreſſe des „ehemaligen Studenten der
Menſchenrechte“ richtet das „Hamburger Echo“ folgende
Mitteilungen „Wir hatten in der Beſprechung der Hans
Blumſchen „Lügen“ erklärt, noch im Jahre 1859 habe der
alte Demokrat Dr. Feind unter den Mitgliedern der radikal
demokratiſchen Arbeitervereine in der Schweiz in welche
bereits die ſozialiſtiſchen Jdeen Eingang gefunden, „Geld-
ſammlungen für den damals in Zürich ſtudierenden Hans
Blum, den ſogenannten „Studenten der Menſchenrechte“ vor
genommen. W thätig bei dieſen Sammlungen erwies ſich
unſer Genoſſe Jakob Audorf, der Dichter der deutſchen
Arbeitermarſeillaiſe. Und der Vater desſelben, der kürzlich
verſtorbene „alte Audorf“, hat, obwohl ſelbſt ein armer
Proletar mit eigenen Mitteln und den Mitteln anderer
Proletarier, den „Studenten der Menſchenrechte“ unterſtützt.“

Herr Hans Blum, der Lügenautor, erklärt gegenüber dieſer
in zahlreiche Blätter übergegangenen Mitteilung dieſelbe ſei
nicht wahr, zeuge vielmehr für die „grenzenloſe Leichtfertig
keit und Verlogenheit ſozialdemokratiſcher Verleumdungsſucht“
und dafür, daß er „recht gehabt und „ſehr milde“ geurteilt habe,
wenn er die ſozialdemokratiſche Partei „roh“ und „verkommen“
genannt habe. Gegenüber dieſer Pöbelei des Lügen Hans
giebt unſer Genoſſe Jakob Audorf folgende Erklärung ab:

„Auf den mir überſandten Wutausbruch des Herrn
Dr. H. Blum teile ich Jhnen zur Steuer der Wahrheit
folgendes mit:

„Mein Vater hat allerdings gleich nach der Ermordung
Robert Blums zu den für die Hinterbliebenen desſelben ver
anſtalteten Sawmlungen, obgleich ſelber in geringen pekuniären
Verhältniſſen lebend, ſein ehrlich Scherflein beigetragen.

„Als ich ſelber im Jahre 1858 als reiſender Handwerks-
burſche, Maſchinenbauer, nach der Schweiz kam, trat ich in
Winterthur bald dem dortigen deutſchen Arbeitervereine bei,
deſſen Präſident ich, mit kurzer Unterbrechung, denn mehr
als zwei Jahre war. Als ſolcher habe ich ſchon damals
das Prinzip des Sozialismus vertreten und bin in den nächſt
gelegenen deutſchen Vereinen manchem Geſinnungsverwandten

begegnet. Der damals in Genf domizilierte Vorort der
deutſchen Arbeitervereine in der Schweiz erging ſich freilich
in ſeinen vierteljährlichen Berichten oder Rundſchreiben zu
meiſt nur in radikal- demokratiſchen Phraſen, gegen die wir
von Winterthur aus ſchon damals, alſo einige Jahre vor
Beginn der Laſſalleaniſchen Bewegung, auf ſozialdemokra-
tiſcher Ueberzeugung fußend, nach Möglichkeit opponierten.

„Jm November 1859 wurde ich auf Anregung von
Dr. Georg Fein (nicht „Feind“) vom Züricher deutſchen
Arbeiterverein nach dort zum Schillerfeſte, mit welchem zu-
gleich ein Gedächtnisſeſt an den Todestag Robert Blums

wurde, eingeladen, um die Feſtrede auf Schiller
zu halten.

„Bei dieſer Gelegenheit ſah ich den jungen Blum, Er ſaß
an derſelben Tafel, an welcher ſich auch Wislicenus, Georg
Herwegh und andere Größen befanden, mir ſogar ſchrä
gegenüber, wie mir ſchien, ſehr apathiſch und gelangwei
hinter ſeinem Glaſe. Wenigſtens wurde mir dieſer blonde
Jüngling als der Sohn Robert Blums bezeichnet. Ob der
junge Blum damals das Gymnaſium in Zürich beſuchte,
oder ob er von Bern zum Beſuche am Feſte anweſend war,
weiß ich nicht mehr.

„Bei dieſer Gelegenheit, ich übernachtete bei Georg Fein,
ſprach dieſer wieder, wie ſchon früher in Winterthur, mit
mir über die Sammlungen für Politiſch-Gemaßregelte in den
Reaktionsjahren des 50er Jahrzehntes. Bei dieſer Gelegen
heit erwähnte er wiederholt auch der Familie Robert Blums,
ſo daß ich und andere deutſche Arbeiter gern unſere Franken
ſteuerten.

„Dr. Georg Fein war zwar ein etwas blaſſer Demokrate,
aber ein durch und durch ehrenwerter Mann. Es iſt doch
unmöglich anzunehmen daß er den Namen Blums ver-
wendete, um für ſeine Sammlungen Propaganda zu machen.
Jedenfalls haben wir Arbeiter uns im beſten Glauben be
funden, den Hinterbliebenen des Volksmannes Robert Blum
durch unſere geringe Gabe zu nützen.

„Obiges iſt die reine Wahrheit. Jakob Audorf.“

Die Marſeillaiſe feiert am 25. April des nächſten Jahres
ihren hundertjährigen Geburtstag. Am 25. April 1792 ſoll
Rouget de Lisle die unſterbliche Revolutionshymne kom
poniert haben kritiſche Zweifel ſind allerdings nicht aus
geſchloſſen und die Gemeinde Choiſy le Roi, in welcher
der Dichter die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte und
wo ihm bereits ein Denkmal geſetzt iſt, will zum hundertſten
Geburtstag der Marſeillaiſe ein großartiges Nationalfeſt
veranſtalten.

Wie eine Nachricht aus der Zeit der heiligen Vehme
ſchreibt die Berliner „Volkszeitung“ klingt es, wenn wir
plötzlich hören, daß ein Soldat in Köln ſtandrechtlich
erſchoſſen wurde. Niemandem war eine ſchwere Schuldthat
bekannt, niemand hatte von einem gerichtlichen Verfahren
etwas vernommen der Angeklagte verſchwindet über Nacht
aus der Reihe der Lebenden. Gewiß iſt alles formell in
beſter Ordnung. Der Erſchoſſene iſt ſicherlich nach allen
Regeln und Vorſchriſten der Militärſtraſprozeßordnung ab
geurteilt worden und vermutlich iſt auch das Urteil ein
gerechtes geweſen. Aber iſt es in einem Kulturſtaat, der
zugleich ein Rechtsſtaat ſein will, ein erträglicher Zuſtand,
daß ein Mitbürger, ein Volksgenoſſe in heimlichem Verfahren
vom Leben zum Tode befördert werden kann? Jn einem ſo
heimlichen Verfahren daß das Volk nicht einmal von der
Schuld, die der Verurteilte auf ſich geladen, von dem Ver
brechen deſſen er angeklagt worden iſt, amtliche Kunde

7] Die Schwedin.
Erzählung von F. von Stengel.

„Sie ſprechen wie der Mann ſprechen muß, dem das
Leben That iſt, der nach einem vorgeſteckten Ziel ringt.“

„Soll das Leben nicht für jeden That ſein fragte er
befremdet.

„Es ſollte, aber für viele iſt es nur ein kraftloſes Ringen.“
„Dann aber iſt es eigene Schuld, welche die Kraft er

lahmen macht, denn dieſe iſt in jedem.“
„Eigene Schuld,“ wiederholte ſie trübe, „eigene Schuld

Es lag etwas unendlich Trauriges in ihren Worten, un
willkürlich bedauerte er ſein hartes Urteil, aber es lag nicht
in ſeiner Natur, den Ausdruck einer innern, feſten Ueber
zeugung ſelbſt im leichten Geſpräche mit einer Fremden zurück.
zunehmen.

„Es bedarf ja nur ein ernſtes feſtes Wollen, um die feind
lichen Mächte zu ſtürzen,“ ſagte er.

„Jmmer dieſes Wollen!“ rief ſie, „als ob es eine Zauber-
formel wäre, die den gordiſchen Knoten löſt, der für viele
das Leben iſt. Wiſſen Sie denn nicht, daß die Feinde
dieſes Wollens gleich ſind der vielköpfigen Hydra, wenn ein
Haupt getötet, ſo entſtehen zehn andere, bis man ermüdet
die Waffen ſtreckt, den Feind Meiſter ſein läßt und nur
vegetiert, wo man leben könnte.“

„Sie malen ſchwarz,“ ſagte Erlau ernſt, „wer ſollte dies
bei Jhnen vermuten, die ſie jung ſind und“

„Schön und reich,“ fiel ſie ihm lächelnd ins Wort, „ſagen
Sie lieber nicht ſo! Wie oft ſchon mußte ich's hören!
Als ob ein ſchönes Geſicht, Jugend und das ſchöne Geld
drei Talismane wären, welche den, dem ſie geworden, feien
könnten gegen jedes Mißgeſchick! Wiſſen Sie denn nicht,
wie oft gerade die Gaben Fortunas dem, welchem ſie ver

liehen, von der Wiege an ſchon zum Unheil, ja zum Fluche
wurden.“

Die letzten Worte ſagte ſie leiſe, mehr zu ſich ſelbſt als
zu ihm, und der Ausdruck und die Betonung war der be
redteſte Beweis davon, daß ſie die Wahrheit deſſen, was ſie
ſprach, durch eigene Erfahrung beſtätigen könne. Jhr tiefer
Schmerz hätte die Teilnahme im kälteſten Gemüte erwecken
müſſen, wie viel mehr mußte Erlau mit ihr empfinden!
Jhm war, als ob er ankämpfen müſſe mit all' ſeinen Kräften
gegen die finſtern Mächte, welche die junge Frau um-
nachteten, als ob ihm die Miſſion geworden wäre, der Arzt
dieſer Seele zu ſein, nur das Wie war ihm unklar, noch
wußte er ja nicht, was dies junge Leben barg, welch' Ge
heimnis in den Falten dieſes Herzens ſchlief und auf die
Thatkraft des Geiſtes hemmend wirkte. Nur etwas war
ihm klar, hier kämpfte eine edle Natur mit den Folgen deſſen,
was ihr das Geſchick auferlegt hatte und konnte ſich ſelbſt
nicht finden. Einen Augenblick ſtand er ihr ſchweigend
gegenüber, nach einem Worte ſinnend, das ihr Troſt ge
währen könne, aber er fand keines, ein jedes konnte ja
eine wunde Stelle unſanft berühren und verletzen, ſtatt zu

eilen.
„Sie ſprechen vom Fluche des Geſchickes, den uns Gaben,

die uns ohne unſer Zuthun wurden, zuziehen ſagte er
ernſt, „iſt es denn erlaubt, den Zufälligkeiten des Lebens
eine Macht einzuräumen, welche die Freiheit unſerer Hand
lungen, ja ſelbſt unſeres Denkens hemmen kann, geben wir
denn damit nicht den menſchen würdigſten Vorzug auf, der
uns geworden, die Freiheit der Selbſtbeſtimmung innerhalb
der Schranken der natürlichen Ordnung.“

„Freiheit der Selbſtbeſtimmung,“ wiederholte ſie halb
ſpottend. „Ja wohl Freiheit! Sagen Sie einmal, iſt
Jhnen denn noch nie vorgekommen, daß Sie gerade ſo und
nicht anders handeln mußten, gegen Jhren Willen und gegen

a Ueberzeugung, weil die Umſtände Jhnen keine Wahl
ließen

„Gewiß, und wem begegnet dies nicht, im Kleinen wie
im Großen.“

„Nun ja, iſt dies nicht eine ſeltſame Jlluſtration Jhrer
Theorie von der Freiheit, von der Selbſtbeſtimmung! Und
tragen wir dann nicht oft unſer Lebenlang an den Folgen
dieſes erzwungenen Handelns.“

„Nein, wir kämpfen dagegen,“ ſagte er ernſt.
x „So wird das Leben zum endloſen Kampf,“ meinte ſie

itter.
„Aus dem wir als Sieger hervorgehen,“ fiel er raſch ein.
„O,“ rief ſie, „das iſt kühn, nicht immer!“
„Doch immer, wenn der Menſch für eine gute Sache

kämpft und hat er ſchließlich nichts errungen als das Be
wußtſein, mitgekämpft zu haben in dem Kampfe, den ſein
Geſchlecht auf Erden auskämpfen muß zur Verwirklichung
des großen Gedankens des Reiches des Guten, Wahren
und Schönen des Gottesreiches hienieden, ſo iſt dies ja
ſchon ein Sieg.“

„Und dieſer Gedanke ſollte mit allem verſöhnen können,
ſelbſt mit der täglich neu zu machenden Erfahrung, daß all'
unſer Mühen erfolglos blieb, zum Beiſpiel eine Schuld zu
ſühnen, ein Unrecht gut zu machen, das wir durch unſer
Jrren oder Fehlen begangen haben Soll er uns da tröſten,
wo wir über ungeſühnte Schuld den Frieden im eigenen
Herzen nimmer finden können.“ Sie ſagte die letzten Worte
ganz ruhig, ohne jede Leidenſchaft, als ſtelle ſie ein Beiſpiel
das ſie ſelbſt nicht berühren könne, aber in Erlau ſtieg doch
die Frage auf: trägt ſie eine ſolche Schuld, iſt ein Jrrtum,
den zu ſühnen ihr noch wiht nnt iſt, der Schatten, der
ihr Leben trübt

(Fortſetzung folgt.)
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Menterei einen Deckoffizier er habe. Die Zeitungs-
notiz kann wahr, ſie kann falſch ſein. Die nähern Umſtände
würden auch erſt entſcheiden, ob ein Mord oder ein Tot-
ſchlag vorliegt; auch, ob nicht den Deckoffizier ein Teil der
Schuld trifft u. ſ. w. Kur'um, das Volk kann und muß es
verlangen, daß, wenn jemandes Leben im Namen des Staates
vernichtet wird, der Staat aufs genaueſte über die Gründe
ſeines verhängnisvollen Strafurteils Rechenſchaft giebt. Es
wäre ein Hohn auf die Forderungen des Volksgewiſſens,
wenn man ſich in dieſem Falle mit der Heimlichkeit des
militärgerichtlichen Verfahrens decken wollte. Nichts kann
aber mehr geeignet ſein, dieſem Ueberreſt mittelalterlicher
Gerichtsbarkeit den Gnadenſtoß zu geben, als das heimliche
Todesurteil in Köln.

Die Einnahmen aus den indirekten Steuern
und Monopolen im Monat Oktober überſtiegen in
Frankreich den Voranſchlag um 9 Millionen, die Einnahmen
desſelben Monats im vorigen Jahre um 90900 000 Fr.
Die Zölle allein brachten 6*,, Millionen mehr ein, als im
Budget vorgeſehen war.

Die Durchführung des ſchweizeriſchen Fabrikgeſetzes
geht nach den Berichten des Bundesrates verhältnismäßig
gut von ſtatten. Anfänglich befanden ſich 2419 Betriebe
mit 121 200 Arbeitern unter dem Geſetze gegenwärtig er-
ſtreckt ſich dasſelbe auf 4223 Betriebe mit 170 000 Arbeitern.
Die Durchführbarkeit erfolgt, wie nicht anders zu erwarten,
mit ſtrengſter Unparteilichkeit. So hat beiſpielsweiſe die
Behörde ſtets dahin entſchieden, daß Spaltungen von Be-
trieben, die zu dem Zwecke erfolgen, den Geſamtbetrieb dem
Geſetze zu entziehen, nicht anzuerkennen ſind. Auch haben
es die Behörden abgelehnt, bei Beſchwerden von Arbeitern
den Arbeitgebern die Namen der Beſchwerdeführer zu nennen,
ſondern es iſt ſtets nur Mitteilung von dem ſachlichen Jn-
halte der Beſchwerde gemacht worden. Was den 11ſtün-
digen Normalarbeitstag betrifft, ſo bewährt ſich derſelbe nach
den allſeitigen Erfahrungen ſehr gut. Geſuche um Zulaſſung
einer längeren Arbeitszeit ſind verhältnismäßig ſelten und
werden ſtets ſorgfältig geprüft. Die Einführung eines kürzeren,
etwa 10 ſtündigen Normalarbeitstages hält der Bundesrat
für unthunlich und nicht im Intereſſe der Arbeiter liegend.

Die Einführung des 11 ſtündigen Arbeitstages wurde
früher auch nicht im Jntereſſe der Arbeiter liegend erachtet.
Nachdem er aber eingeführt, hat man nicht nur gefunden,
daß er gute Dienſte geleiſtet, ſondern man iſt ſogar in
Bundesratskreiſen einem kürzeren als dem 11 ſtündigen
Arbeitstag garnicht ſo abgeneigt, wie man das in unſerem
herrlichen Deutſchland, wo man die Jnduſtrie ſchon bei einem
11 ſtündigen Normalarbeitstag gefährdet ſieht, oder dies
wenigſtens dem Spießer glauben machen will, demſelben
in tendenziöſer Weiſe vorlügt.

Jn England und Wales fanden am 2. November die
Gemeinderatswahlen ſtatt, an welchen ſich zum erſtenmale die
Sozialdemokraten mit ſelbſtändigen Kandidaten beteiligten,
bei welchen ſie von gegen hundert Kandidaten neun durch
gebracht haben. Nun, aller Anfang iſt ſchwer

Elberfeld, 7. November. Redakteur Linzweiler von
der „Freien Preſſe“ wurde wegen Beleidigung des Staats-
anwalts Pinoff zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Die
Staatsanwaltſchaft hatte 4 Monate beantragt.

Kus Stadt und and.
Halle, 9. November.

Gewerbeſchiedsgerichtswahl. Wie der größte Teil der
Leſer durch das Extrablatt des „Volksblattes“ erfahren haben
wird, hat die ſozialdemokratiſche Arbeitnehmerliſte glänzend
geſiegt. Auf die ſozialdemokratiſche Liſte entfielen 2430
Stimmen, auf die Hirſch Dunckerſche 359. Jn den einzelnen
Wahlbezirken ſtellt ſich das Ergebnis wie folgt:

ſoz.-dem. Liſte. n m L.
21. Stadtverordnetenſitzungsſaal 297

2. „Prinz Karl“ 1095 2003. „Paradies“ 311 474. „Konzerthaus“ 160 315. „Roſenthal“ 567 55zuſammen 2430 359
Die Arbeitgeber haben an der Wahl nicht das Intereſſe

gezeigt, wie die Arbeiter. Es wurden im ganzen abgegeben
176 Stimmen. Davon entfielen auf die ſozialdemokratiſche
Liſte 51 auf die gegneriſche 125. Nun, wir können mit
dem Reſultate zufrieden ſein. Wundern müſſen wir uns
aber darüber, daß es immer noch ſo viele Arbeiter giebt,
welche ſich ihren eigenen Intereſſen ſo direkt entgegenſtellen
wie die Hirſch Dunckerianer.

Ablehnend beſchieden wurde Genoſſe Ringsdorff
auf die gegen ſeine zwangsweiſe Ueberführung von Berlin
nach Halle beim Oberlandes ericht eingereichte Beſchwerde.
R. war bekanntlich auf Antrag der hieſigen kgl. Staats
anwaltſchaft und Beſchluß des Landgerichts daſelbſt am Sonn
tag den 18. Oktober d. J. in ſeiner Wohnung in Berlin
verhaftet, zum kgl. Polizeipräſidium geführt und ſpäter in
der Nacht nach Halle transportiert worden. Gegen R.
ſchwebte bei dem hieſigen Landgerichte ein Strafver fahren
wegen Beleidigung des Brückenpächters Winter in Kröllwitz,
welche Anklage er ſich als ſtellvertretender Redakteur des
„Volksblatt“ zugezogen. Da R. inzwiſchen nach Berlin ver
ogen war, ſo ſtellte er den Antrag, ihn vom perſönlichen

Edcheinen in dem Termine am 19. Oktober zu entbinden.

Er war daher aufs höchſte überraſcht, als ihn ſtatt aller
Antwort der Haftbefehl traf. Alle Reklamationen fruchteten
nichts. R. mußte ſich der Maßregel fügen und wurde erſt
am 19. Oktober, normittags 11 Uhr, nachdem ihn die
Straſkammer in Halle zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
hatte, auf ſeinen Antrag hin wieder auf freien Fuß geſetzt.
Da nun R. und auch den Hallenſer Genoſſen die Verhaftung
ganz unzuläſſig keinem Fluchtverdachte die
Rede ſein konnte, ſo das Oberlandesgericht

wir der Verurteilte, ein Marineſo t bei a ger verlorenen Arbeitsverdienſt einen Schadenerſatz
von

Am 30. Oktober d. J. erteilte das genannte Oberlandes-
gericht darauf folgende Antwort:

„Herrn Schriftſteller Ewald Ring e dorf t
rlin.

Jn der bei dem kgl. Landgerichte zu Halle a. S. gegen
Sie anhängig gewordenen Strafſache wegen BHeleidigung
(We. 161/91) gereicht Jhnen auf die Eingabe vom 22. d. M.
zum Veſcheide, daß Jhre Beſchwerde über den Hafſtbefehl
vom 15. d. M. durch die am Schluſſe der Hauptverhand
lung vom 19. d. M. ſtattgehabte Wiederaufhebung dieſes
Haſtbefehls und Jhre hiernach alsbald bewirkte Entlaſſung
aus der Haft gegenſtandslos geworden iſt und wir bei dieſer
Sachlage uns nicht mehr nachträglich darüber auszuſprechen
haben, ob die aerea Vorausſetzungen für die Erlaſſung
ſolchen Haftbefehls ſ. Z. vorgelegen haben oder nicht.

Ebenſo haben wir den in jener Eingabe geſtellten Schluß-
antrag: Die kgl. Staatsanwaltſchaft in Halle „auf die Un
gehörigkeit der verhängten Unterſuchungshaft hinzuweiſen und
dieſelbe anzuhalten, daß Jhnen ein durch Jhre Verhaftung
angeblich entſtandener Verluſt an Arbeitsverdienſt im Be
trage von 10 M. erſetzt werde, einer ſachlichen Prüfung nicht
zu unterziehen, da uns kein Aufſichtsrecht über die ſtaat?
anwaltlichen Behörden der Bezirke des Oberlandesgerichts
zuſteht,

Königliches Oberlandesgericht. Strafſenat.
(Unterſchrift u leſerlich.)“

Dieſe Rechtsauffaſſung dürfte im Volke wahrlich wenig
Verſtändnis finden.

Jm Monat Oktober 1891 wurden in der Stadt Halle
354 Kinder als geboren angemeldet, 177 männlichen und
177 weiblichen Geſchlechts darunter 48 uneheliche Geburten,
6 männliche und 15 weibüche von hieſigen, 12 männliche
und 15 weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 319 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konffſſion.

14 a katholiſchermoſaiſcher

29 SHenhchterAls verſtorben ſind angemeldet: 86 Perſonen männlichen
und 91 weiblichen Geſchlechts 177, dazu 10 Totgeburten,
ſind 187 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 31 männl., 28 weibl. Geſchlechts,

von J 87 1165158 6 I16-20 521-80 431-40 T41 60 16 1561-80 10 17über 8s81I 3 386 männl., 91 weibl. Geſchlechts.
141 waren evangeliſcher, 8 katholiſcher, 1 moſ. Konfeſſion,
ungetauft 27.

Es waren 56 männliche, 53 weibliche ledig; 23 männ
liche, 20 weibliche verheiratet; 7 männliche 18 weibliche
verwitwet, männliche geſchieden.

Geboren wurden 354, Todesfälle waren 187, mithin 167
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 116 geſchloſſen.
Geſtorben ſind in der letzten Woche in unſerer Stadt

51 Perſonen und zwar an Lungenentzündung 8, Tuberkuloſe
der Unterleibsorgane 1, Brechdurchfall 4, Lungenſchwindſucht 8,
Magengeſchwür 3, Krämpfen 3, Darmentzündung 1, Gehirn-
entzündung 2, Nabelareiterung 1, Altersſchwäche 2, Gebär
mutterkrebs und Bauchfellentzündung 1, Rückenmarksentartung
1, Diarrhoe 1, Diphtherie 2, Darmkatarrh 1, Nierenentzün-
dung 2, ſchwerer Gelbſucht 1, Schuß durchs Gehirn 1,
Schwäche 2, Magenkrebs 2, Herzfehler 2, Urämie 1, Lungen
emphyſem 1. Hierunter befinden ſich 8 in hieſigen Kran
kenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Diemitz. Zu Beſchwerde Anlaß giebt folgender Vorfall
Am letzten Freitag ließ der Lehrer Kunze die elfjährige Tochter
des Materialwarenhändlers Blume, weil dieſelbe eine Aufgabe
nichts vorſchriftsmäßig ausgeführt, eine Stunde nachſitzen.
Da die Schule um 11 Uhr zu Ende iſt, wäre die Strafzeit
um 12 Uhr verſtrichen geweſen. Um dieſe Zeit kam aber
niemand, um das Kind nach Hauſe gehen zu heißen, und
weil dasſelbe ſich auch nicht traute ohne Erlaubnis weg-
zugehen, ſo mußte es bis zum Wiederbeginn der Schule nicht
nur aushalten, ſondern mußte auch an den nächſten zwei
Schulſtunden teilnehmen. Das Kind hat alſo von 8—3 Uhr,
ohne irgend etwas genoſſen zu haben, in der Schulſtube ſitzen
müſſen. Wenn der Lehrer K. das Kind mit Nachſitzen be
ſtraft, ſo iſt es auch ſeine Pflicht dafür zu ſorgen, daß das
ſelbe zur rechten Zeit entlaſſen wird. Der Vater des Kindes
wird bei dem Schulinſpektor Beſchwerde anmelden und ſteht
i daß dem Lehrer eine entſchiedene Rüge zu
teil wird.

Zur Reunſtundenbewegung der Buchdrucker.
Magdeburg. Die Forderung der Gehilfen, den Neun-

ſtundentag betr., wurde von der Druckerei der „Volksſtimme“
ſofort bewilligt; die Druckerei des „General-Anzeigers“ be-
willigte heute ebenfalls ihrem Perſonale (zirka 25 Gehilfen)
die neunſtündige Arbeitszeit. Die Buchdruckerei und Schrift
gießerei Koch Ko. bewilligte nicht. Jnfolgedeſſen traten
Drucker und Gießer, welch' letztere ſich mit erſteren ſolidariſch
erklärten, in den Ausſtand.

Bremen, 7. November. Der einſtimmige AusſtandBe
ſchluß iſt hier gebrochen worden, kein Zeitungsſetzer hat ge
kündigt, ſo daß die hieſigen Blätter ihr ganzes Perſonal be
halten. Etwa 100 andere Setzer kündigten. Jm Olden
burgiſchen arbeitet alles weiter.

Frankfurt, 7. November. Heute abend iſt der Aus
ſtand der Buckdrucker eingetreten. Es ſtreiken etwa 280, 90
erhielten die Forderungen bewilligt. Bis jetzt haben nur 5
kleinere Offizinen die Forderungen angenommen. Ob ge-
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lungen mit den Buchdruckern ergebnislos verliefen, ian Fefinen die geſtellten Fort den

Ebenſo bewilligten Paſſau und Fürth.
Dieſes freudige Reſultat wird bis Montag wohl zahlreiche

Nachahmung finden.
Seid einig! Der Sieg iſt gewiß. A. Kiefer.
Soldaten nicht als Streikbrecher. Wie die

hieſigen „Neueſten“ erfahren, hat unſer Kriegsminiſterium
die Bitte einer hieſigen Buchdruckerei, in welcher auch ſtaat
liche Arbeiten angefertigt werden, es möchten ihr während
des Streiks Gehilfen, welche zur Zeit im Heere ſtehen, über
wieſen werden, aus prinzipiellen Gründen abgelehnt. Nun
alſo doch! Hoffentlich bewahrheitet ſich die Notiz und ver
halten ſich von nun auch alle übrigen behördlichen Organe
der Arbeitseinſtellung der Buchdrucker gegenüber neutral.

Arbeiterbewegung.
Halle. Sonntag nachmittag fand abermals eine gut

beſuchte allgemeine Buchdrucker Verſammlung im „Aichamt“
ſtatt. Vorſitzender giebt ein klares Bild über die jetzige
Lage und erklärt, daß bis jetzt im Deutſchen Reiche alles
ruhig verlaufen und ermahnt die Kollegen, auch in Halle
weiterhin mit Ruhe und Sachlichkeit dem Gange der Dinge
gegenüberzutreten. 5000 Kollegen ſind unſere Forderungen
bis jetzt bewilligt worden und die übrigen, welche ihre Kün
digung eingereicht hatten ſind ſtandhaft für ihre idealen
Ziele eingetreten. Wenn die deutſchen Buchdruckergehilfen in
ihrer gerechten Bewegung ſo fortfahren, iſt ein würdevoller
Ausgang derſelben auf jeden Fall zu erwarten. Redner
giebt ſodann ein Bild über die Lage in Halle, daß 46
Kollegen die Forderungen bewilligt bekommen und die in
Kündigung geſtandenen ihre Stellungen verlaſſen hätten. Es
wird nun zum 1. Punkt der Tagesordnung „Entgegennahme
der Vertrauensmänner-Berichte der einzelnen Druckereien“
geſchritten. Die Vertrauensmämner der einzelnen Druckereien
erſtatteten nun Bericht über die mit ihren Prinzipalen ge-
pflogenen Verhandlungen. Erwähnenswert wäre betreffs der
Hendelſchen Druckerei (Saale-Ztg.), daß eine Anzahl Kollegen,
Jnhaber gutdotierter Stellen, unter dieſen der frühere Ge
werkſchaftsführer des Saalgaues, ſich nicht bereit finden
ließen, ſich mit den übrigen ſolidariſch zu erklären und die
Forderungen derſelben zu den ihrigen zu machen. Ferner
bemerkenswert ſind die Aeußerungen des Herrn Schwetſchke,
die derſelbe den in ſeiner Druckerei konditionierenden Ge
hilfen gab. Hiernach wäre es den Aktionären der „Halliſchen
Ztg.“ nicht möglich, den Forderungen der Gehilfen ſtatt
zugeben, da genanntes Blatt ſchon ſeit Jahren mit Unter
bilanz abſchließt. Jm übrigen wäre es Herrn Schwetſchke
gleich, weil er den Kontrakt abgeſchloſſen, ob die Zeitung in
nur einer oder mehreren Seiten erſcheint. Zu den bisher
ſchon bewilligt habenden Druckereien iſt noch die Heyne
mannſche hinzugekommen. Das Geſamt- Reſultat hierorts iſt
demnach wie ſchon oben erwähnt: 46 Kollegen haben be-
willigt erhalten und 60 haben am Sonnabend ihre Plätze
verlaſſen, mit Ausnahme von welche bereits vor einigen
Wochen gemaßregelt worden ſind. Aus dem hierauf ſeitens
des Vorſtehers vom Saalgau gegebenen Berichte über den
Verlauf den Bewegung in ganz Deutſchland iſt erſichtlich,
daß die Buchdruckergehilfen mit Stolz auf das ſchon jetzt
Erreichte blicken können. Beſonders iſt dies von unſerer
nächſten Umgebung der Fall, wo ſchon 200 Kollegen den
Neunſtundentag erhielten. Bei weiterem feſten einmütigen
Zuſammenhalten der Kollegenſchaft erſcheint ſchon in den
nächſten Wochen ein vollſtändiger Sieg für gewiß. Seitens
der Prinzipale werden mit allen nur erdenklichen Mitteln
die größten Anſtrengungen gemacht, um willige Kräfte heran
zulotſen, was ihnen natürlich nur in ſehr wenig Fällen ge
lingt. Das Verhalten der geſamten Preſſe, mit Aus
nahme der Arbeiterpreſſe, zur Bewegung, der vom Lokalausſchuß
der Leipziger Prinzipale anheim gegeben iſt, gehilfenfreund
liche Notizen zu unterdrücken, wurde von den Anweſenden
der Verſammlung kritiſch beleuchtet. Allerorten iſt man be
ſtrebt der Bewegung einen gewiſſen politiſchen Hintergrund
zu geben. In dieſem Sinne iſt auch der Bericht der „Saale
Zeitung“ über die letzte allgemeine Buchdruckerverſammlung
gehalten, wo den Gehilfen nur mit der Bezeichnung Genoſſen
Erwähnung geſchah. (Allgemeine Heiterkeit) Der 2. Punkt
der Tagesordnung betraf die Feſtſtellung der Unterſtützungen.
Hiernach erhalten Verheiratete 20 und Ledige 18 M., am
Ort Zureiſende den gleichen Satz. Des weiteren wurde
außer den bisherigen Vereinsſteuern die örtliche Tarifſteuer
von 40 Pf. auf 1.90 M. erhöht. Dies wurde von den
Kollegen, welche die Forderungen bewilligt erhielten, ein
mütig beſchloſſen. Unter „Lokales“ wurde unter anderem
die Herausgabe eines Flugblattes beſchloſſen, um dem großen
Publikum ein erſchöpfendes und klares Bild über die Be
wegung zu geben. Nach einem Hinweis, bei Vergebung von
Druckarbeiten nur diejenigen Druckereien zu berückſichtigen,
welche die Forderungen anerkannten, wurde die Verſammlung
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Unter
ſtützungsverein, den Hort der Gehilfenſchaft in allen Lebens

lagen, geſchloſſen. O. H.
Rah und Feern.

Eilenburg. Am Somabend den 31. Oktober wurde
eine öffentliche Parteiverſammlung im Saale des „Tivoli“
abgehalten. Tagesordnung war: 1. Berichterſtattung vom
Parteitage zu Erfurt, 2. Bericht des Vertrauensmannes und
Wahl eines ſolchen, und 3. Lokalfrage. Zum erſten Punkt

Durch die Umſtände ge
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73 aus 9 all velcher als Delegierter für den ganzen Wahlkreis
wählt war, Wo erteilt. Derſelte fahre die v

jandlungen des Parteitages in ſeinen Hauptpunkten ſehr an
haulich aus und von der Verſammlung wurde ihm all

Zaſtinmung ausgeſprochen. Hierauf gelangte eine
wiſchen eingegangene Reſolution zur Verleſung, welche ihre

volle Zuſtimmung zu den Verhandlungen des Parteitages
ausdrückte und verſprach, mit allen Kräften an der Weiter
verbreitung ſowie Verwirklichung unſerer Jdeen zu arbeiten.
Nachdem noch einige Redner zu derſelben geſprochen hatten,
wurde die Reſolution einſtimmig angenommen. Bei Punkt 2,
Bericht des Vertrauensmannes, ergaben ſich die Einnahmen
auf 598.11 M., die Ausgaben auf 484.07 M., es ergiebt
ſich ſomit ein Ueberſchuß von 114.04 M. Die Rechnung
war von drei Reviſoren geprüft und für richtig befunden
worden, und wurde dem Vertrauensmann die vollſte Decharge
erteilt. Bei der Wahl des Vertrauensmannes wurde als
ſolcher Genoſſe Noack einſtimmig wiedergewählt. Ferner
wurde ein Antrag eingebracht, dem Vertrauensmann als
Entſchädigung für Zeitverſäumnis für das folgende Jahr
15 M. zu bewilligen, derſelbe wurde angenommen, worauf
Genoſſe Noack erklärt, daß er nichts beanſpruche. Genoſſe
Rausnitz erklärte jedoch, daß es ihm nicht verwehrt wäre,
den Betrag der Kaſſe zu ſchenken. Betreffs der Lokalfrage
waren einige Anträge eingegangen. Es wurde beſchloſſen,
dieſe Sachen bei einer nächſten Verſammlung zur Sprache
zu bringen, worauf die gut beſuchte Verſammlung um 12 Uhr
geſchloſſen wurde.

Berlin. (Selbſtmword der Hofbankiers Gebrü-
der Sommerfeld unter den Linden.) Ueber einen
ſenſationellen Doppelſelbſtmord der Bankiers Siegmund und

lix Sommerfeld hierſelbſt gehen dem „Vorwärts“ folgende
etails zu: Die fragliche Firma beſteht ſeit 1872 unter der

handelsgerichtlichen Eintragung Berliner Wechslerbank hier
am Platze und unterhält außer ihrem Stammgeſchäft unter
den Linden 45, Bank und Wechſelgeſchäftfilialen im Bahn-
hof Friedrichſtraße und Alexanderplatz. Die Jnhaber ſind
die Kaufleute Friedländer und Siegmund und Felix Sommer-
feld letzterer leitete das Geſchäft im Bahnhof Friedrichſtraße-
Für fein iſt die Firma ſeitens der Börſe nie gehalten wor-
den und ſchon vor einigen Jahren ſtand dieſelbe am Rande
des Bankerottes, wurde jedoch aus dieſer pekuniären Miß
lichkeit durch den Schwiegervater des Felix Sommerfeld
(Kommerzienrat Pintus in Firma Feig und Pintus) durch
namhafte Unterſtützung gerettet. Die Wechſel von Fried-
länder und Sommerfeld wurden von hieſigen erſten Bank-
häuſern nie genommen und ſcheinen von Wucherern diskontiert
worden zu ſein im Differenzgeſchäft galten ſie bei beſſeren
Häuſern gleichfalls nicht als gute und ihre Ordres wurden
nur in beſchränktem Maßſtabe ſeitens der vereideten Makler
ausgeführt. Jm Publikum dagegen verſtand die Firma durch
maßloſe Reklame ſich ein bedeutendes Renommee zu ſchaffen
und ſo kam es, daß die Depoſitenbeträge ganz bedeutend
ſind, welche ihnen anvertraut wurden der Kundenkreis der
Firma iſt weniger in Berlin, als in der Provinz zu ſuchen,
doch ſind auch hieſige Kreiſe, namentlich höhere Beamte am

beteiligt, ebenſo arbeiteten Friedländer und
ommerfeld, gegen das Börſenverbot, auch mit Kommis

hieſiger Bankgeſchäfte und mit Kaſſenboten. Der Bankerott
der Firma Hirſchfeld und Wolff ſcheint auch denjenigen dieſes
Bankgeſchäftes nach ſich gezogen zu haben; in den letzten drei
Tagen ſind der Berliner Wechslerbank zahlreiche Depots ge
kündigt und zurückgezogen worden und hier ſcheint nicht alles
in Ordnung geweſen zu ſein. Unſer ſehr zuverläſſiger Ge
währsmann meldet uns darüber folgendes: Es war in Börſen
kreiſen ſchon ſeit einigen Tagen bekannt, daß die Firma F.
und S. mit Depoſitengeldern arbeitete reſp. dieſelben angriff;
infolgedeſſen vermochte das Geſchäft den geſtern und vor
geſtern erfolgten Maſſenkündigungen nicht mehr Stand zu
halten und ſo kam es, daß, als eine hieſige Weißbier
brauerei, die ſelbſt zu den Gründungen der Firma gehörte,
ihr Depot nicht zurückerhalten konnte, ſie Denunziati.n
bei der Keiminalpolizei gegen F. und S. einreichte.
Geſtern vormittag hatten ſich Gebrüder S. noch nach der
Börſe begeben, wo ſie noch mit andern Bankiers ruhig und
heiter plauderten und kein auffallendes Weſen zur Schau
trugen. Gegen 2 Uhr verließen die Herren Gebrüder Sommer-
feld das Gebäude, um ſich nach dem Stammgeſchäft Unter
den Linden 45 zu begeben. Hier aber warteten auf ſie
Beamte der Kriminalpolizei, welche die Durchſicht der Ge
ſchäftsbücher forderten. Daraufhin begaben ſich beide Brüder
unter dem Vorgeben, die Bücher zu holen, nach dem Privat
kontor und gleich darauf ertönten zwei Schüſſe. Die erſchreckt
Eindringenden fanden nun beide Brüder im Blut ſchwimmend
am Fußboden liegend; beide hielten die noch rauchenden
Revolver krampfhaft in der rechten Hand. Siegmund Sommer-
feld, der ältere der Brüder war auf der Stelle tot, die Kugel
war durch das Gehirn gedrungen und hatte den ſofortigen
Tod herbeigeführt. Felix Sommerfeld hatte nach dem Herzen

ezielt und die Kugel ſeiner Woffe war nahe am Herzen indi Bruſt gedrungen dieſer Selbſtmörder wurde noch lebend

nach der kgl. Klinik, Ziegelſtraße, überführt, doch iſt nur
geringe Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten.
Das Geſchäft wurde ſofort polizeilich geſchloſſen und ein
SchutzmannsDoppelpoſten vor der Thür aufgeſtellt. Die
Kunde von dem Fallit verbreitete ſich mit Windeseile durch
Berlin und bald entwickelte ſich vor dem Geſchäft ſelbſt ein
reges Treiben und Leben. Unaufhörlich rollten Equipagen
und Droſchken vor die Thür des Ladens und den Gefährten
entſtiegen jammernde Geſtalten, die verſtört nach der unglaub
lichen Kunde frugen. Fortgeſetzt mußten die Schutzleute den
Fragen der Betrogenen, die garnicht wiſſen, wieviel ſie ver
lieren werden, Rede und Antwort ſtehen und fortgeſetzt hörte
man laute Verwünſchungen gegen die gewiſſenloſen Bankiers,
die in ſo unerhörter Weiſe ihre Klienten betrogen haben.
Der dritte Socius Friedländer ſcheint bei der ganzen Affaire
unbeteiligt zu ſein; er befindet ſich ſeit Jahre als nerven-
leidend in Jtalien und hat von den geſchäftlichen Verhält
niſſen nicht die geringſte Ahnung. Siegmund Sommer-
feld lebt mit ſeiner Frau, einer geborenen Kuſchinski, in
Scheidung; er unterhielt ſchon ſeit geraumer Zeit mit einer
Tänzerin hierſelbſt eine intime Liebſchaft, die Frau S. ver

maß c. von erfeld, der um 5 Jahre als ſein Bruder, iſt etwa38 Jahre und erhielt v hre vor wenigen Jahren eigen

Hochzeit eine Mitgift von 500 000 M. Zum Schluß geht
uns noch folgende Verſion bezüglich des Selbſtmordes zu:
Danach haben beide Brüder ſich gegenſeitig erſchoſſen und
ſoll Felix S. dieſe Nachricht noch den eindringenden Polizeibeamten mitgeteilt haben. Der Eindruck von dem Selbſt

mord an der Börſe war ein panikartiger. Dazu traten noch
die ungünſtigen Nachrichten über die Zahlungsſtockung der
Zuckerraffinerie Jacobs in Potsdam, ſowie die Mitteilung
von der Verhaftung des mit der Firma Wolff
durch Wechſelreiterei eng verbundenen Bankiers Leipziger.
Die Verhaftung erfolgte wegen r und Betrugs.
ike wird beſchuldigt, nicht nur in Gemeinſchaft mit
Hirſchfeld Wolff Wechſelreiterei in großartigem Maßſtabe
betrieben, ſondern auch Wertpapiere, die bei ihm lombardiert
waren, weiter lombardiert zu haben. An Depots ſollen bei
Leipziger nur ſehr geringe Beträge vorgefunden ſein.

Augsburg. Zwei Fälle von Sittlichkeitsverbrechen,
welche Einwohnern, die den beſſeren Ständen“ an
gehören, zur Laſt gelegt werden, manchen in letzter Zeit hier
viel von ſich reden. Ein in ſeinen Kreiſen angeſehener
Gewerbetreibender wurde unter der Beſchuldigung, mit
Kindern unſittliche Handlungen vollzogen zu haben, feſt
genommen, jedoch gegen Kaution wieder auf freien Fuß ge
ſetzt. Wie es heißt, iſt er inzwiſchen verſchwunden.
Die Kinder hatten in der Schule von dem Vorfalle erzählt;
infolgedeſſen wurde von ihrem Lehrer Anzeige erſtattet.
Der andere Fall iſt ähnlicher Art und betrifft einen Ge
ſchäftsmann. Erſchwerend kommt hier in Betracht, daß der
Uebelthäter die Kinder nakortiſierte. Er ſitzt in Unter
ſuchungshaft und wird im nächſten Schwurgericht ab-
geurteilt werden.

Der frühere Bürgermeiſter von Waſſertrüdingen
in Bayern, Friedrich Krebs, wurden wegen
Unterſchlagung amtlicher Gelder im Betrage von über 50 000
Mark zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Krebs, welcher
ferner den früheren Gemeindekaſſierer Eiſen um d ſſen ganzes
Vermögen gebracht hat, iſt auch einmal Landtags Abgeordneter
geweſen, ſtand überhaupt in hohem Anſehen und kam durch
ſeine Sucht, Großgrundbeſitzer zu werden, auf die Bahn des
Verbrechens. Er ſpekulierte erſt mit ſeinen eigenen und,
als dieſe verloren gegangen waren, mit amtlichen Geldern.

Vermiſchtes.
Die Damen der „beſſeren“ Geſellſchaft. Ein be-

liebter Baritoniſt in Berlin iſt Francesco d'Andrade. Die
„Berl. Ztg.“ entwirft von den Beifalleſzenen am Donners
tag folgendes Bild: Man hat ähnliche Szenen in Berlin
noch nicht erlebt. Von den Gaſtvorſtellungen des berühmten,
bei den Berlinern und Berlinerinnen über die Maßen beliebten
Sängers bei Kroll war man ja einigermaßen an Begeiſterungs-
ausbrüche gewöhnt. Auch hier kam es an den Abenden, wo
d'Andrade den „Don Juan“ oder den „Figaro“ ſang, vor,
daß die Damen jubelnd den Orcheſterraum umſtanden, ihre
Sträuße vom Buſen riſſen, die Taſchentücher ſchwenkten und
ſich im Beifallklatſchen nicht genug thun konnten bis der
Künſtler wieder und wieder an der Rampe erſchien. Aber
das alles war ein Kinderſpiel gegen die Vorgänge am Donners
tag abend. Hier in der Philharmonie fiel die räumliche
Schranke fort, welche das Orcheſter zwiſchen Podium und
Zuhörerraum bildet; hier konnten die Damen dem Sänger
„zu Füßen“ ſtürzen und ſie machten davon uneingeſchrärkteſten
Gebrauch. Zu dichtem Ball geknäuelt umdrängzten ſie das
Podium, hunderte von Händen ſtreckten ſich empor, um
einen Druck zu erhaſchen, die eine ſuchte der anderen zu
vorzukommen und wo eine Dame je vller, je toller
natürlich die Hand des Sängers gar zweimal er
wiſchen kornte, da leuchtete es wie ſelige Verzückung aus
den Augen der Ueberglücklichen. Das war nicht mehr
Begeiſterung, das war Etſtaſe in des Wortes weiteſt
gehender Bedeutung. Der Künſtler ſelbſt ſtand dieſen
Leidenſchaftsausbrüchen ſprach und hilflos gegenüber.
Er t eine viel zu vornehme und liebenswürdige Natur,
als daß er es vermocht hätte, ſeinen Anbeterinnen ſeine
Hände zu entziehen. Aber auf ſeinem Geſichte konnte
man es leſen, daß dieſes Treiben ihm ſagen wir nicht
„gewöhnlich“ aber zum mindeſten r a vor
kam. Mit bittender Geberde wehrte er ab. „Laßt mich
endlich los!“ ſchien es von ſeinen Lippen zu ſprechen;
„ich kann nicht mehr, meine Hände thun mir ſchon weh!“
Aber die Jungen wie die Alten nahmen keine Rückſicht
darauf. Der Künſtler mußte thatſächlich im Schweiße
ſeines Angeſichts weiter aushalten, bis er ſchließlich ſich
doch gewaltſam losriß weil, nun, weil eine etwa
50 Lenze zählende Jungfrau ernſtliche Anſtalten traf, das
Podium zu erſteigen.

Ein Brief König Ludwigs II. von Bayern an
Richard Wagner, d. Berg, 12. Juni 1865, läuft
jetzt durch die Zeitungen. Jn demſelben w.rd Wagner
„erhabener, göttlicher Freund“, „Geliebter“ angeredet und
kommen ſolche Stellen vor: „Dies wunderhehre Werk (Triſtan
und Jſolde iſt gem int), wer dürft' es ſehen, wer erkennen,
ohne ſelig zu preiſen? Heil ſeinem Schöpfer, Anbetung ihm!
Sie und Gott! Bis in den Tod, bis hinüber nach jenem
Reiche der Weltennacht bleibe ich Jhr treuer Ludwig.
Der Vrief bereits läßt an gediegener Verrücktheit nichts zu
wünſchen übrig. Jn einem Kopfe, deſſen königlicher Eigen-
tümer ſolche Briefe ſchrieb, konnte es ſchon damals nicht mehr
richtig ſein.

Kleine Diners erhalten die Freundſchaft. Die
„Schwäb. Tagwacht“ ſchreibt: Die „Hoftafel“, welche der
König am Mittwoch abend ſeinen getreuen, die Erhöhung
der Zivilliſte um jährlich 200 000 M. pflichtſchuldigſt be
willigt habenden Landſtänden gab, wies folgenden Speiſe-
zettel auf:

Auſtern dazu Montrachet.
Hühnerſuppe nach Roſſini dazu Madeira.
Ryeinlanken mit Beilagen, indiſche Pfefferſauce dazu

St. Peray mousseux.
Geſchmortes Rippenſtück nach Godard mit Madeiraſauce

dazu 1887 er Chateau Lafite.
z

Dammwildziemerſtückchen mit Trüffeln. Straßburger Gänſeleberpaſtete in Kruſten mit Sülze. Je dianbe ten mil

Salat und Dunſtobſt dazu Heidsieck Monopole.
Reis mit Ananas nach Flavigneuil und mit Himbeerſauce.

Preſtlinggefrorenes, chte und Nachtiſch dazu
Malvaſier.

Unſere Herren Volksvertreter werden ſich hoffentlich an
dieſem beſcheidenen Mahle ſo tüchtig geſtärkt haben, daß ſie
mit friſchem Mut und ungeſchwächter Ausdauer ihrer vor
nehmſten Aufgabe, über die Begehrlichkeit und die unver

Forderungen der Arbeiter loszudonnern, obliegen
nnen

Züchertiſch. e
„Lichtſtrahlen“, Blätter für volksverſtändliche Wiſſenſchaft

und atheiſtiſche Weltanſchauung. Zugleich Unterhaltungs-
blatt und litterariſcher Wegweiſer für das Volk. Erſcheint
vierzehntägig in Heften (48 Seiten größtes Oktav) zum
Preiſe von 25 Pf. 15 Kr. 35 Cts. Berlin SW. 13,
Verlag von Otto Harniſch. Soeben erſchien das 3. Heft.
Jnhalt: Die Bibel. Geſchichte und Erklärung. Von Bal-
duin Säuberlich. (Fortſetzung.) Das Frauenſtiwmrecht
in Nordamerika. Von Hans Müller-Zürich. (Fortſ. u. Schluß.)

Freidenkerei und Realismus. Eine litterariſch kritiſche
Studie. Von Hermann Teiſtler. (Fortſetzung.) Ent
ſtehung des Papſttums. Von Heinrich Tannenberg. (Fort
ſetzung.) Henrik Jbſen: Bund der Jugend. Von Tr.

Aus der Zeit: Der Kawpf gegen die realiſtiſche Bewegung;
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte; Stützen
der Geſellſchaft; Ein litterariſcher Diebſtahl; Die K tzerbriefe;
Der ſozialdemokratiſche Parteitag. Kleine Mitteilungen:
Die Atmung; Die Ziviliſierung Afrikas; Die Frauenemanzi-
pation in Frankreich; Reliquienſchwindel; Päpſtliche Harems;
Fette Pfründen. Das Feuilleton enthält: An den Geiſt der
neuen Zeit. Von Sp. Die Beſtie im Menſchen. Roman von
Emile Zola. (Fortſetzung.) Nur ein Rädchen. Von
Bruno Wille. (Schluß.) Unſeren Hausfrauen. Zu
beziehen ſind die „Lichtſtrahlen“ von allen Buchhandlungen,
Kolporteuren u. ſ. w.; außerdem durch alle Poſtanſtalten des
Jn- und Auslandes zum Preiſe von 1.60 Mk. 1 Gulden

2 Franks. Direkt vom Verlag unter Streifband 2 Mk.
1 Gulden 15 Kreuzer 2.80 Franks.

Zriefkaſten der Redaktion.
E. K. M. Schkeuditz. 8 371 des allgemeinen Landrechts, 1. Teil,

21. Titel, 3. Abſchnitt ſagt: Stirbt ein Mieter während der kontrakt
mäßigen Zeit, ſo ſind deſſen Erben nur noch ein halbes Jahr lang,
von dem Ablaufe desjenigen Quartals an, in welchem der Tod erfolgt
iſt, an den Vertrag gebunden. g 373. Auch der Vermieter kann
bei erfolgtem Ableben des Mieters zurücktreten, doch muß er den
Kontrakt den Erben in der S 344 beſtimmten Friſt aufkündigen.
g. 344 lautet: Bei Mietungen unbeweglicher muß die Auf
kündigung in den erſten drei Tagen desjenigen Quartals erfolgen,
mit deſſen Ablaufe der Beſitz geräumt werden ſoll.

W. II., hier. Von Jhrer Anyrage iſt uns nichts bekannt, Sie
wollen deshalb dieſelbe nochmals einſenden.

Quittung.
Jm Monat Oktober gingen bei dem Unterzeichneten an frei

willigen Beiträgen ein:
Dortmund, geſammelt an einem gemütlichen Abend an N.'s rundem

Tiſch 11.--. Güſtrow i. M., Ueberſchuß der Laſſallefeier 50.
Aeltere Genoſſen Bockenheims b. Frankfurt a. M. 200. Die Roten
aus der Hochburg Staßfurt-Löderburg 6. Simonſche Schubfabrik
Hamburg 37.25. Ueberſchuß rom Matinee und Sommerfeſt im Oſtend
Theater Berlin C. K., St K. und T. 110.--. Genoſſen im Thal,
Pforzheim 10.--. B. Wiemeyer Kellinghuſen i. Holſtein 20.
Ueberſchuß vom Sommerfeſt der Metallarbeiter Berlin 30. L.
Luxemburg 150. Görlitz i. Schl. 50.-- Verſammlung der Stein
metzen Sudenburg Magdeburg 1.55. Deutſcher in Genf 100.
Boizenburg a E. 16.80. D. d. Exped. d. Nordwacht v. H. F. Rends
burg 5.--. Von einem fahrenden Künſtler 50. Potsdam 50.
Kegelpartie Lambrecht i. Pf. 5. Sch. Rixdorff 2.--. Vorwärts
3. Qu. 10609 50. M. B. Berlin 75.--. J. B. Berlin 25.
Generalverſammlung der Handſchuhmacher Arnſtadt i. Th. 23 30.
Mülhauſen i. E. 60. Fürſtenwalde 20. Kegel- Klub Kalte
Sechſe Berlin 10.--. Löderburg bei Staßfurt 200.--. Kiel 100.
Von Schuhmachern am Kaiſerſtuhl i. B. 3.50. Aue im Erzgebirge
1 70. Reinlich-Erfurt, Zigarren-Ueberſchuß 5 Für die gute Sa
2.50. Bei einer amerikaniſchen Auktion Annenſtraße 5, Berlin 5.
Von den verbiſſenen Sozialdemokraten Langefelds bei Schwelm 15.
Eupen geſ. auf Liſten 20. Rheydt 18.30 Sagan 5. Dömitz a. E.
5.50. Mehlis 2.30 Ueberſchuß vom Erntefeſt, Pflanzengeſellſchaft
Germania Teltow 10.--. Unheilbar 10. V. Berliner Wahlkreis
300. Bauarbeiter Pieſchen bei Dresden 16.70. Striegau i Schl.
25. Koburg 6 40. Putzer vom Bau Augsburger- und Nürnberger-
ſtraßenEcke Berlin 11.10. W. T. Blücherplatz 36, Berlin 160.
A. B. 150. P. S. 50. Von zielbewußten Malern von S. M.
Chemnitz 14.50 Lodtfl. G. F. Ottenſen 50 Amerik. Auktion von
Genoſſen in Luckenwalde 4.15. Geſ. von Tiſchlern in Köpenick und
Schönweide 11.50. VI. Berliner Wahlkreis durch Hartmann 300.
Volkmarsdorf- Leipzig 40.--. Von den Maurern auf Ziſems Bau,
Barmbeck Hamburg, 2 Rate, 71 Spandau, Juliusturm“ 40.
Maurer von Bußes Bau, Commentſtraße, Bergfelde- Hamburg 20.
Amerik. Auktion im Reſtaurant Hämmerle, Bülowſtr. 59, Berlin, 7.
Genoſſen aus Schierſtein a Rh. 5. Aus der Hochburg des alten
Dorfpfarrers Freiburg i. B. 3.50. Arbeiter der Kontobuchfabrik,
Leipzig rſtr., Berlin, 5. Zeltinger 10.-- P. Ser., Rixdorf,
B d. g. A. V., Berlin 25. Newhaven Connekticut durch H. L.
74 65. Athleten V. A. Berlin 10. I. Berliner Wahlkreis 438.60
(darunter der Mann auf den Tag 5. Miſterfeld 25. vorläufiger
Ueberſchuß der Erfurter Delegiertenſammlung 247.--). Limmer bei
Hannover 3.50. Kottbuſer Genoſſen 50. Stammtiſch, Neuſtädter-
ſtraße Kottbus 12. Genoſſen in Langenberg bei Elberfeld 20
Die vier Alten Berlin Oſten 34 65. Richrath bei Jmmigrath 10.--.
Drei Maurer aus Bunzlau 5. Oſchatz i. S. 5. Uhlenhorſt
Hamburg, Bezirk 126, 4 80. K Cl. Bahn Frei, bei Gn. Berlin 15.
I. Hamburger Wahlkreis 5000. Buckau, AgitationsUeberſchuß
durch F 10 K Cl. Unverdroſſen Berlin 5. Von Schkeuditzer
Genoſſen 100. Rote Jnnung Döbeln 5. L. L. 20. Hof in
Bayern, wenn auch niemand fragt: 5 Ueberſchuß der Volkswerſewenſnng Volksgarten Breslau 11.90. Durlach, Erlös eines Vor

trags 1.10. Mannheim 50. VI. Berliner Wahikreis durch Marten
245 70 (darunter von Hilar 19.70). Bonn a. Rh. 10.--. G. M.,
Sattler Berlin 2. II Berliner Wahlkreis 200.--. I. Berliner
Wahlkreis 100.-- Die roten Priſenbänder von Köpenick 5.-—.
Ellerbecker und Wellingdorfer Genoſſen (Holſtein) 20.--. Partei
genoſſen von Elmshorn 50. Droſchkenführer Berlins durch C. K.
auf Liſten geſammelt 12.15. Tapezierer, Berlin, Wilhelmſtraße 3.-—.

berger.

Grüne Erbſen mit Artiſchokenböden 1Kabinettswein. wen du teaser



den Monat September ſind noch zu quittieren:r Berliner Wahlkreis 102.80. Vom aufgelöſten T.,
Verein durch Berlin 5 Die roten Buchbinder aus Karl Petro
der Grünſtraße, Berlin 5.V. erkret Wahlkreis 200.-- Genoſſen des Wahlkreiſes Hameln

20 Spr Hamburg 77 57 Küchler Bebel
Berlin, den 2. November v. d ne
Nachtrag. Für den Monat Oktober gingen bei der Expedition

des „Vorwärts“ an freiwilligen Parteibeiträgen ein und wurden dem
Unterzeichneten nachträglich übergeben: Ueberſchuß von der Bilderver
iofung beim Vergnügen des Fachvereirs der Tiſchler 5. Köpenick
Kardinal 3. Gürtier der Löwenſteinſchen Fabrik 7.55 Am Stamm-
tiſch bei einer amerikaniſchen Auktion bei Brüderken „von ein paar
Wilden“ 4.20. Bautiſchlerei Vigans in Rixdorf 6. Vier Genoſſen
dur rill 130.er ingen noch ein: Vom Stiftungsfeſt des V. B. deutſcher

e erlins 10. Die roten Buchbinder aus der Grün-

Wilhelm
Brandt eine

Nielius T.

raße 5. Luther Worms 120. Geburtstagsfeier beim roten
lbert und Frau G., Berlin 4 10.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 7 November.

ufgeboten: Der Bäckermeiſter Hermann Matthes und Annar äh gſtraße 1 und Bernburgerſtraße 22). Der Schuhmacher
Gottlob Heinrich und Thereſe Meyer (Belleben). Der Techniker Adolf
Steeg und Anna Staps (Berlin) Der Poſthilfsbote Reinhold Rupprecht
und Emma Weßnigk (Halle und Schlieben).

(Trotha).

Geboren
äthe Mart

U ZwillingsS., Karl Oskar und

Mangsfelderſtraße 52).Sarg 31). Dem
Ernſt Baenecke eine T.
Dem Tiſchler Guſtav
Klausſtraße 26).

Geſtorben: Der Jnvalide Salinen-Aufſeher
83 J. Wilhelmſtraße 2).
Eleonore geb. Kohlmann, 69 J. e 13).
mann Rudolf Türcke, 66 J. Luiſenſtraße 14).

EiſenbahnStationsAſſiſtent FranzCmma Megeiſtraße c V

T., Marie Helene Ella (Spitze 38).
Marie

Des Fabrikarbeiter

elene, 7 Mon. (Liebenauerſtraße 37).
lehrling Wilhelm Blättermann, 16 J (Diakoniſſenhaus).
arbeiter Karl Kirchhoff S. Karl, 3 J.
Eduard Hierſe T.
Albert Nölte S. Albert, 5 J. (Beeſenerſtraße 2).
Auguſt Brandt, 68 J. (Leipziger
Kunze geb. Wallner, 72 J. Zapfenſtraße 8). Eine uneheliche T.

(Klinik).
Luiſe 4 Mon. (Krttelhof 4).

aße 94).

Trotha, 1. bis 6. Novbr.
Aufgeboten Der Arbeiter Wilhelm Schmidt und Marie Florſtedt

Geboren Dem Arbeiter Andreas Woskowiak eine T., Marie.
Dem Arbeiter Wilhelm Hintzſche eine T., Klara.

CGeſtorben: Des Arbeiters Louis Bienert S. Paul, 1 J. 8 M.

Friedrich Richar
Bergmann Karl arten cher Fe m

uhmacher

Pera flumine Lina (Friedrichſtraße 46).Köhrborn n S., Edcard Richard (Große
Dem PoiizeiSergeant Hermann Mannigel ein S.,

riedrich Karl Böhm,
rl Eckſtein Ehefrau

Der
Die Witwe

Lud einPeſt kern
(Große

eiffer, „Zum

Walther Oskar Auguſt (Schweiſchkeſtraße 25). Dem Pferdehändler Leopolds Reſtaurant,
ii Wi J e (Ku 3). Zwei unehe iedler, Hirtengae e eng T Azethe Muhhete a wie W

eimat, re

Otto, „Saaleterraſſe“.
Dietſch, Viktoriaplatz.
Helgoland, Steinſtraße.

Martinusberg.
Eheſchließungen Der Kaufmann Wilhelm Köke und Katharinewehen z leſtraße 16 und An der Nvoritzkirche 5). Der

Schuhmacher Anton Korn und Anno Weiske r W 11 und
Kandwehr ſtraße 2). Der Gelbgießer Paul Panſe und Friederike

Schwetſchkeſtraße 28 und Schützengaſſe 20). Der Schloſſer
oſeph Krafzik und Emilie Stelter (Zenkergaſſe 4). Der Handarbeiter

ilheim Schwarz und Henriittte n r t keater. Bäthge,webel Karl Kleine und Klara Müller Reilſtraße und Luiſen- aiſer ran aße.ſtraße 9). Der Handarbeiter Heinrich Schmiady und Emma Krauſe Saalſchloß-Brauerei. Peter Schmidt, Kl. Ulrichſtr. werden in der Liſte geſtrichen.
(Vfännerhöhe 5bb). Der Modellriſchler Albert Bongoll und Bertha Weißbier-Salon. Ruſſiſcher Delitzſcherſtr.
Ohme (Große Ulrichſtraße 4). Der Schuhmacher Eduard Dornſtein Reſtaurant Thorſchlößchen. Stephan, am Hafen.
und Jda Herm (Leipzige ſtraße 95 96 und Franckeſtraße 3). Der Schläger, Bahnuhofſftraße. Rienecker, Am Centralbahnbof.

leiſcher Albert Fronicke und Jeary Strömer (Trotha und Park Kunze, ViktoriaTheater, Leip Hildebra
ße 24). Der Handarbeiter Stanislaus Mondry und Julianne

alaga (Schmiedſtraße 13 und Thorſtaße 21).

Liſte derjenigen Reſtauranuts,
welche Rauchfußer Bier verſchenken:

ling, Thorſtraße.

Tivoli

Reſtaurant Nikolaiſtr. 2/3.
ayer, An der Glauch. Kirche. Leuchte, Wörmlitzerſtraße.

ndt, Grünſtr.,„Naſſauer

zigerſtraße. Hof“.Anſpach, Oberglauchg.

Nikolaiſtraße 4.

in denen Rauchfußer

e.egeewen,
Reſtauration Lergenſelsſer 11. Goſenſgent von S

K. Roth, Hirtengaſſe 13.

Schiller, Viktuglicnhandlung,

lter Markt. Kaiſer Friedrich, Graſewe
ſchwar Edel, „KaiſerſchlöWalſiſch“, Ecke der t

u

ucherer u. ger Schades Schützenhaus, Giebi

Zuiſer
und Wuchererſtr. Ecke

Gistete ehe aront, Troethaer

es
tier.

Stittrich, „GEroßzer Kurfürſt“,
GiedichenDer Deichhaupt- K. Jäger, Rauniſcheſtraße 11, ſtein.

Des Schloſſer Richard Viktualiengeſchäft. „Roter Adler“ (Alex Vrömme),
Der SchuhmacherOeſterwitz, Gr Berlin 13. Trotha.

s Hand H. Vohge, Gr. Brauhausgaſſe Brecht, Viktualiengeſchäft,
Des Zigarrenmacher 8, Viktualiengeſchäft. Kröllwitz.

Schneider E. A. Kunze, Sternſtraße 1. Kramers Reſtaurant, Kröllwitz.
auergaſſe. Bergſchenke, Krölwitz.

arie Luiſe uguſt Weber, Reilſtr. Waldkater.
Leuchte, Wörmlitzerſtr. Virkenwäldchen.
Schäfer, Ludwigſtr. Geſchwiſter Kuhblank, Bölberg.
Dieſel, Ecke Schwetſchke- und Engel, „Dreierhaus“, Oſendorf.

Zwingerſtr. Ochſe, Veeſen.
Rothe, Wörmlitz.
Soſm en ſſ0aftovans,

emitz.
Wiſcherop, „Stadt Magdeburg“, Schmidt, Burg b. Reideburg.

Wendt, „Gaſthof zum Palm
baunm“, Dölau.

Wwe. Modlerx, Büſchdorf.
Zum weißen Roß, Geiſtſtr.

Wir erſuchen die Freunde, jene Reſtaurationen anzugeben,
Bier verſchenkt wird. Diejenigen

Reſtaurationen welche anderes Bier angeſchafft haben,
Es erwächſt daraus für die

Genoſſen die Pflicht, in allen denjenigen Reſtaurationen, in
welchen das Rauchfußer Bier verzapft wurde und nunmehr
anderes Bier verſchenkt wird, darauf zu achten, die be-
treffenden Wirte zu kontrollieren und ſich vorher zu verge-
wiſſern, was ihnen für Bier verabreicht wird.

Suiſon- Ausverkauf garnierter Damenhüte n. Lieben e.
zu bedeutend r Preiſen. Vnteroe e

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang Uhr. Montag den 9. November. Ende 10 Uhr.

56. Vorſtellung. 10. Vorſtellung außer Abonnement.
Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel des Kammerſängers Max Alvarh.

Tannhäuſer
und der Sängerkrieg auf der Wartburg.

Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen von R. Wagner.
Hermann, Landgraf von Thüringen Hans Keller.
Tannhäuſer
Wolfram von Eſchenbach,
Walter von der Vogelweide,
Heinrich der Schreiber,
Reinmar von Zweter,
Biterolf,
Eliſabeth, Nichte des Landgrafen
Venus
Ein junger Hirt
J.

2. Roſa Einöder.3. winn. Leonore Mühldorfer.
4. Fanny Waldmann.Thüringer Grafen. Ritter. Edelfrauen. Pilger. Nymphen. Najaden. Sirenen.
1. Aufzug: Das Jnnere des Hörſelberges bei Eiſenach, ein Thal vor der Wartburg.

2. Aufzug: Auf der Wartburg. 3. Aufzug: Thal vor der Wartburg.
Zeit Anfang des 13. Jahrhunderts. Pauſe nach dem 2. Akte.

Tannthäuſer Max Alvary als Gaſt.
Erhöhte Opernpreiſe.

Hermann Bachmann.
Richard Hofer.

Ritter und Sänger Karl Brinkmann.Siheim Langefeldt.

Franz Krieg.
Clementine Pleſchner.
Amalie Schäfer.
Louiſe Buttſchardt.

S König.

Anfang 7' Uhr. Dienstag den 10 November. Ende gegen 16 Uhr.
57. Vorſtellung. 47 Abonnements Vorſtellung. Fare: blau.

Prolog von Walter SchmidtHäßler. Geſprochen von Eliſabeth Greve.
Hierauf:

Die Braut von Meſſina.
Ein Trauerſpiel mit Chören in 4 r 3 von Friedrich von Schiller.

Perſonen:
Donna Jſabella, Fürſtin von Meſſina Louiſe Brodsky.
Don Manuel,) ihre Söhne (Eugen Schady.

Don Ceſar (Ewald Bach.Beatrice Eliſabeth Greve.Diego Karl FriedauVoten (Max Rohrmann.Ernſt Böttcher.

ren W cherengar, illiam irmer.Wanfred, Erſter Chor e Häußler.
Triſtan, Richard Ebert.Bohemund, Walter Schmidt-Häßler.Roger, Zweiter Chor Eduard Strauß.
Hippolyt, Adolf Schumacher.Ritter Don Manuels und Ritter Don Ceſars. Die Aelteſten von Meſſina.

Nach dem 2. Aufzuge Pauſe.
W Zu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets ausgegeben.

J e kegRichard Puss, e es
kl. Klausſtraße, empfiehlt à Pfd. 48 Pf.

Kafſfees kräftig und rein im Sauerkohl
9 Geſchmack, vorzüglich im Geſchmock,

von 1.40 bis 2.90 Mk. gutkoch. HülſenfrüchteNordhäuſer à Liter v. Mk. 0.70 an, SRum r v 1.00 billigſt beiZ2ree z Ernst Zeschmar,unſcheffenzen a 1.50 Magdeburgerſtr. 27,lühweineſſenzen 1.75 VWochenmarkt-Verkaufsſtelle gegenüber dem
Marktſchloß.

Honigsvru
à Pfd. 25 Pf.

Ernst ZesehmarBarbiergeſchäft, Steinweg 52. Magdeburgerſtr 27
Vorzügl. rein und kräftig ſchmeckendenu clel.jung, ganz ſchwarz, abhanden ge gebrannten Kaffee

kommen. Vor Ankauf wird gewarnt. das Pfd. 38 Pf. bei
Gefl. Nachrichten abzug. gr. Ulrich Ernst Zesechmar,
ſtraße 23, bei Render- Magdeburgerſtr. 27.

Weißwein, Rotwein.

Ein Viktualien- und Materialwaren-
geſchäft iſt ſofort zu verkaufen.

äheres bei Herrn Elias,

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Familie Lars Larſen, Parterre-Akro
baten. Mr. Charles Clark, Drahtſeil
künſtler. Die Schweſtern Emmy und
Annie, Gymnaſtikerinnen am dreifachen
Reck. Die drei Jehan Hahtons,
Phoites u. Cxcentriker. Miß Anxnetta
mit ihren abgerichteten Hunden. Mr.
Charles Léon, Jongleur Equilibriſt.
Fräulein Fritzi Georgette, Koſtüm-Sou-
brette. Die Geſchwiſter Julie und
Julins Mohrmann Groſſi, Tanz und

Grotesk-Duettiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia-
Theater.

Heute Montag den 9. Novbr.
Doppel-Ringkampf

zwiſchen Monſieur Leroy und
Herrn Aug. Roland,

Maſchinenbauer, einerſeits, und
Monſieur Maesom und Herrn
stud. phil. Jamssen, von hier,

Hedwigfſtr. 11, andererſeits.
Prämien 200 reſp. 100 Mk.

Dienstag den 10. November
und folgende Tage

kurzes Gaſtſpiel
des ſtärkſten Mannes und
Meiſterſchaftsringers der

Welt Herrn
Karl Abs aus Hamburg.

Morgen Dienstag
griechiſch- römiſcher

Preis Ringkampf
zwiſchen Herrn Carl Abs und

dem franzöſiſchen Ringkämpfer
Mr. Arthur Leroy aus Paris
um die Prämie von 300 Mark

ſowie

Auftreten ſämtl. engagirten
Kunſtkapazitäten.

Entree: Saal 1 Wek., Balkon un
numeriert 1.50 Mk., num. 2 Mk
Loge 3 Mk. Paſſepartout mit
Ausnahme der Herren Vertreter der
Preſſe an dieſen Tagen ohne Gül-
tigkeit. Vorverkauf nur von 11

bis 1 Uhr an der Theaterkaſſe.

Reſtaurant Baubörſe,
Schwetschkestrasse 30.

Geſelſchaftszimmer noch einige Tage in
der Woche frei. Tiſchgäfſte werden noch

angenommen.
Daſelbſt möbl. Zimmer f. 2-—3 H. z. vergeben.

Bringe meine ſelbſtgefertigten

Korbwaren uller Art
zu billigſten Preiſen in Erinnerung.

F. A. Sachse,
Mansfelderſtr 1.

Holzſchuhwaren.

Dieſe empfiehlt in allen
Arten

billigſt im
für Erwachſeur und Kinder

Wiener Schuhbazar,
Schmeer- u. Zapfenſtr.-Ecke.
Tuchſtiefel mit Filz und Pelz, eleci e lneuaren n hin ar Kigneerne

S Steppſchuhe, Filzſchuhe und Filzpan
toffeln in überraſchender Auswahl.
Kinderfilzſchuhe, garantirt haltbare v de Jin dgyſttz tiefe mit R

ederſohle von 1, ſ. w.e ne eWiener Schuhhbazar,
Schmeer- u. Zapfenftr.-Gcke.

Für nur 10 Pfennige
kann ſich jede Hausfrau überzeugen, welch'
große Erſparnis erzielt wird, wenn man
zum Bohnenkaffee bis zur Hälfte gemiſcht,

Kuathreiners

BKneipps
WMualzkaffer

verwendet; im Geſchmack iſt gegen reinen
Bohnenkaffee kaum ein Unterſchied zu be
merken. Probepackete à 10 Pfg. ſind
wie die plombierte u. Kilo Packung
mit Bild und Namenszug Kneipps und
mit unſerer Unterſchrift verſehen. Nieder
lagen in allen beſſeren Geſchäften der ein
ſchlägigen Branchen.
Franz Kathreiners Nachf., München.

Vertreter
Herr Ottomar Sehmatdt, Halle.

Drima Sauerkohl,
ff. ſaure, Senf- und Bfeffer-

Gurken,
ff. grüne Schnittbohnen

offeriert im ganzen und einzelnen billigſt
Franz Mohs, Herrenſtr. 20.
Pflaumenmus à pfo. 18 f.
Margarine à Pfd. 50 Pf.
Steinöl à Liter 20 Pf.
ewpfiebt jok, Liebenauerſtr. I.

HeuteS Kehlaenhtefest.
Müller, Wilbelmſtr. 21.

Wöllberger Weizenmehle,
beſtes Roggenmehl

Metze 70 und 72 Pf.,
prima Sſlaumenmus,

ff. Sauerkohl
ſowie ſämtliche Koibnigiwaren und

gutkochende Hülſenfrüchte zu billigſten
Preiſen empfiehlt

L. Bachrockt,
Reilſtraße 111.

ff. Hülſenfrüchte
in autkochender, geleſener Ware empfiehlt

Franz FIohs, Herrenſtr. 20.
kräftig u. ſchön im Geſchmack,
7 St. 3 Mk., 3 St. 1.50 Mk.
empf. H. Hohmannmn,

Bäckermeiſter, Mühlgaſſe 1.

ff. gebr. Kaffee
garantiert rein ſchmeckend, Pfd. 35 Pf.
empfiehlt ranz Mohs. Herrenſtr.

Rob. Ratsech,
Böttch rmeiſter,

Malle a. S., Geiststrasse 51,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Bottichen, Jagerfäſern etc.
ager von

ſämtlichen Waſch u. Wirtſchaftsgefäßen.
Frdl. Schlafſtelle für 1 oder 2 Herren

Merſeburgerſtraße 12, Sof, II, l.
Ein kl. gsid. Ohrring mit weißem Stein

iſt von Moritz bis Büſchdorf verloren geg.
Abzuoeben bei Alb. Sanow, Nikolaiſtr.

Bazar für GelegenheitskKäufe J. Rrämdle,
Jch empfehle zu außergewöhnlich billigen Prei großerein- und halbwollenen Kleiderstoffen, Lamas, Inletts, Bettzeugen, Leinen, kischtücherm Hanatüchern, Barchenten,often von

Jagdwesten, Trikottaillen, Schlafdecken und verschiedenen anderen Artikeln.

rosse Uhrüchstrasse S.
Flanellen, Barchenthemäen,

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsKuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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